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1 Einleitung

Ein Grundcharakteristikum der Menschen scheint der Drang zu sein, das Neue und Un-

entdeckte erforschen zu wollen. Ständig werden neue Tatsachen aufgedeckt und neue 

Erfindungen gemacht, um der Menschheit das Leben leichter zu machen. Manchen die-

ser Erfindungen kommt dabei eine größere Bedeutung zu als anderen. Hin und wieder 

kam es durch Erfindungen zu einem Gesellschaftswandel. Die Eisenzeit löste beispiels-

weise die Bronzezeit ab. Ende des 19ten Jahrhunderts ergriff die industrielle Revolution 

die Gesellschaft und läutete die Industriegesellschaft ein, wie sie heutzutage bekannt ist. 

Die Anzahl der Entdeckungen und Entwicklungen nahm rapide zu und gegen Ende des 

20ten Jahrhunderts wurde der Computer erfunden. Mit dieser Erfindung potenzierten 

sich die Entwicklungen und Erforschungen des Neuen und Unbekannten. Die Entde-

ckung des Computers beschleunigte aber gleichfalls einen gesellschaftlichen Wandel 

von der Industriegesellschaft hin zur Dienstleistungsgesellschaft. Seit dem Beginn die-

ser Wandlung hat sich ein stellvertretendes Wort für diese Entwicklung etabliert: digital.  

Es gibt kaum etwas, was nicht nach und nach von seiner analogen Form in eine digitale 

Form gebracht wird, also bildhafte Informationen in Nullen und Einsen übertragen wer-

den, um diese dann digital speichern und verarbeiten zu können. Diese Wandlung wird 

auch als Digitalisierung bezeichnet. Sie ergreift kontinuierlich von allen Lebensberei-

chen des Menschen Besitz und scheint unaufhaltsam zu sein. Eine dieser Facetten soll 

Gegenstand der vorliegenden Arbeit sein. 

Seit Beginn des 20ten Jahrhunderts gibt es das Kino. Die Faszinatio n der bewegten Bil-

der erfaßte schnell die gesamte Menschheit und das Kino wurde zu einem 

Massenmedium. 1950 zählte man allein in Deutschland 750 Millionen Zuschauer. Mit 

der zunehmenden Verbreitung des Fernsehens verlor das Kino zwar an Bedeutung, 

konnte sich aber wegen seines erlebnishaften Charakters behaupten. Mit den Jahren ent-

deckten die Werber das Kino als einen attraktiven Werbemarkt und die Kinowerbung 

entstand. 

Seit der ersten Vorführung eines Films um 1895, hat sich bis heute an der Technik dabei 

nichts Wesentliches geändert. Noch immer laufen 24 Bilder pro Sekunde vor einer 

Lampe her, um dann mit einem Objektiv auf die Leinwand projiziert zu werden. Natür-

lich gab es Erfindungen, welche die Projektion leicht veränderten, wie z.B. die 

Erfindung des Filmtellers. Dieser machte es möglich, die einzelnen Filmakte vor ihrer 
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Projektion aneinander zu kleben, und so mußte der Filmvorführer nicht alle 20 Minuten 

die Filmrollen wechseln. Wenn man aber einen Projektor von 1912 und einen der heut i-

gen Zeit vergleicht, so bemerkt der Laie kaum einen Unterschied. 

Mit der Erfindung des Beamers war jedoch die Möglichkeit geschaffen, digitalisierte 

Bilder zu projizieren und in der Folge wurden und werden Wege gesucht, diese Beamer 

als Projektoren in Kinos einzusetzen. 

Mit Hilfe des Modells zum „Forschungs- und Entwicklungswettbewerb im Oligopol“ 

von Dr. Thomas Müller, ist das Ziel dieser Arbeit die Forschungen und Bemühungen 

bei der Digitalisierung der Kinowerbung zu untersuchen. Zum einen soll das Geschehen 

im untersuchten Markt der Kinowerbung erklärt werden. Das Verhalten der Marktteil-

nehmer, ihre Strategien und die Entwicklung des Marktes sollen herausgearbeitet und 

durch das Modell erklärt werden. Zum anderen soll das Modell durch die Untersuchun-

gen bestätigt werden. 

Von Beginn der Arbeit war klar, daß die nötige Informationssuche sich schwierig ges-

talten würde, da Forschungen und Entwicklungen meist von einer restriktiven 

Informationspolitik geprägt sind. Wie sensibel dieser Bereich ist, wurde durch zwei Er-

eignisse während meiner Nachforschungen nochmals deutlich: 

Nachdem ich mich an den Produktionsleiter der Union Werbeverwaltung gewendet und 

mit ihm einen Gesprächstermin vereinbart hatte, holte man beim technischen Leiter 

meines Arbeitgebers, die Kinopolis Multiplexkette, Informationen über mein Vertrau-

enswürdigkeit ein. Desweiteren wurde ich bei einer Vorstellung von Prototypen der 

Firma Kinoton in Germeringhausen bei München nach 30 Minuten der Ausstellung 

verwiesen, nachdem die Geschäftsführung mich als nicht exp lizit eingeladenen Gast i-

dentifiziert hatte. Insgesamt konnte aber durch in Darmstadt, Germinghausen, Hamburg 

und Düsseldorf geführte Interviews eine ausreichende Quellensammlung angelegt wer-

den, die noch durch einige Telefoninterviews und andere schriftliche Quellen ergänzt 

wurde. 

 

 


